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Sir. 18 fc&Welg. ^dttSSî».i.=3eite«g („3Jleifter6latt")

93eruf ift bie £aupttrlebfeber für bal Verlangen, Seqr*
linge nur noch burt^ folche SJteifter aulbilben gu laffen,
weldfje ba! Velfterbiptom nach SBeftc^en einer entfpre*
dhenben Prüfung erhalten haben.

©aß bie Übernahme ber Pflichten für bie richtige
Sluêbitbung eineâ Sealing! burdj einen geprüften SJletfier
ihm anberfett! audh geroiffe Sicherungen unb Siechte ge=

wahren muß, liegt llar auf ber £janb.
©tnmal roirb ftch bie SRotwenbigleit ergeben, einen

Schuh bem Söieifier ju gewähren für bie gührung bei
S£iteï§ „biplomierter SRetfter", wobei unerörtert bleiben
foH, ob ber berufltedhnifdhe ©itel gefdhütgi werben foH
ober biefer „3ufah" gu ber heute geläufigen 93eruflbe*
jeidhnung.

Stnberfeit! ift auch nidht oon ber £>anb gu weifen
ein Schuh bei geprüften 3Retfter! in ber ^Richtung einer
93eoorguguitg belfelben bei ber 3«weifung ober Übergabe
oon Arbeiten burdh 93ehörben ober eoentuell auch burdh
ißrioate; bei lehtern wohl tn bem Sinne, baß bal be*

redhtigte größere 3utrauen gum biplomierten SRetfter ben

^rioaten gur Übergabe ber Strbeit o eranlaßt.
Sßenn bal Siecht gur gührung bei ÜJReifiertiteil oon

einem gähigleitlaulwetl abhängig gemacht wirb, fo muh
bann auch ein gewiffer ftrafrec|tlicher Schuh mit ber
Slnetlennung bel ïitetë oerbunben werben; bie§ fdhetnt
un! gang gwetfellol notwenbig gu fein, bamit bie unbe*

fugte gührung bei SLitelg oerhtnbert werben tann.
93et einer gefehtidhen Siegelung biefer SDiatetie wirb

bal SDiitfpradheredht ber 93eruf!oerbänbe wohl in bebeu»

tenbem Umfange gur ©eltung îommen müffen, eine 3Rei=

nung, bie, fo glauben wir annehmen gu bürfen, audh bei

benjenigen Sfnftangen oorherrfd|t, weldhe eine gefehlidhe
Siegelung biefeë ©ebteteS für bte Sdhwetg oorgubereiten
haben werben. ©benfo fdhetnt un! burchau! angegeigt,
baß bie 93ehörben auch beim SSollgug bei ©efetsel bte

©jcifteng ber 93etufloerbänbe nidht gut werben ignorteren
lönnen.

3Bir glauben nidht fehlgugehen in ber Sinnahme, bag
fowohl in Ieitenben Greifen bei Sdhweigerifdhen ©eroerbe*
oerbanbel all audh bei ben tn grage lommenben Qn*
ftangen bel 23unbe! biefe ober ähnliche ©ebanfen fdhon
aufgetaudht unb gum Slulbrucî gefommen finb, fo baß
ber SBunfch all berechtigt erfdheint, fte möchten in Ion*
freier gorm ben tntereffierten Sretfen gugänglidh gemacht
werben.

Die wirtscbaftlicbe Bedeutung des eleKtriscben

Spar-Boilers auf dem gebiete der elektrischen
fieisswasserbereitung,

(©ingefanbt.)

©aß bte ©lelirigität bagu berufen ift, bal Seben ber
SDienfdhen tn ihrem £>etm gang bebeutenb angenehmer unb
tn gefunbheitltdfjer SSegtehung oorteilhafter gu geftalten,
barüber hct:rfd^t wohl fein 3weifel. ©ie ©lelirigität tel*
ftet heute fchon unenblidh otel im £>eim ber 9Renf<hen,
guntal ber ©leltrotedhniler e! oerftanben hat, fidh ben
©igenarten biefer Slnwenbung unb ben SÖebütfrtiffen an*
gupaffen.

©a§ täglidhe Seben ruft ein ftänbigeS 93ebürfntl nach

»armer Suft unb heißem SBaffer hetwor, gang gleich,
ob el fidh am ein ruhige! ißrioatleben ober ein brän*
genbel, haftenbel Slrbeitsleben hanbelt. 2Bal lag ba
näher, all ben eleïtrifdhen Strom mit feinen gahlretdfjen
^fomenbunglmögltdhleiten gur £>etßwafferbereitung heran»
iugtehen, um fo mehr, all ©leltrigität faft tn febem
Haushalt oorhanben ift, unb in einfadfjfier SBetfe ben
^nfdhluß wärmeergeugenber Slpparate geftattet. $nlbe=
fonbere hat fidh ber Slnfdhluß wärmefpeic|etnber Apparate

all ein Segen für bie äRenfdjheit erwiefen, benn fte ftnb
el, bie bie Soften bei fjaulhalte! unb aller berjenigen
Qnftitutionen wefentlidh oerbilligen, bei benen ein 93er*

brauch tn heißem SBaffer, fei el in Heineren ober größe»
ren Stetigen, in grage lommt. ©aufenbfältig hat bie

ißrajcil erwiefen, baß bte eleltrifdhe £eißwafferberettung
unter SerüdEjidhtigung bei Sladhtftroml bte bittigfte unb
gwedtmäßigfie ift. ©iefel an unb für fidh glängenbe ®r»
gebntl ift nun burch eine Sfteulonfirultion, ben fogenannten

„Spar 93oiler ©umulul" feitenl ber girma Sau*
ter 21. ©. 93afel nodh weiter oerbeffert worben, ber ban!
feiner wirtfdhaftlidhen 93etrieblweife unerreidht bafteht.

Qn ber ^ßrajil hat fidh heraulgeftellt, baß tn ben

feltenften gällen ber gange ^eißwaffertnhalt etnel 93oilerl
oerbraudht wirb, begtehunglwetfe nur ein îeilquantum
belfelben. ginbet gum 93etfpiel bei ben bilherigen 2lp=

paraten nur eine Heine ^eißwafferentnahme ftatt, fo
muß burdh bal nachfließenbe, falte SBaffer ber gange
halt aufgeheigt werben, wal naturgemäß Semperaturoer*
lüfte gur golge hat unb welche tn erhöhten 23eirtebl*
loften gum 2lulbruct lommen. ®iel ift tnlbefonbere bann
ber galt, wenn beifptellweife ber ©efamtinhalt einel
eleltrifchen ^eißwafferfpeidhetl oon 150 Siter Inhalt
wöchentlich nur ein ober gwei SRal gu 93abe= ober an*
beren 3»ed£en gebraucht wirb, währenb an ben übrigen
Sagen nur ein wefentltdh, gettngerel 9Sßafferguantum tn
grage lommt. ®tefen ïïiadhteti, ber bte 93etrieblloften
ungünftig beeinflußt, hat nun bie girma Sauter bet

ihrem Sparboiler „©umulul" tn ber SSetfe befeitigt,
baß fte ben SBoiler tn gwei oon einanber unabhängige
Sammern oon oerfdhlebenem Schalt unterteilt hat. 3ebe
biefer Sammern befiigt eine oon ber anberen unabhän*
gige ÇetgqueUe, woburch auch bte SRöglidhleit oorhanben
ift, mit §ilfe oon Semperaturreglern bte SSBaffertempe»

ratur tn ben beiben SBafferlammern oerfdhteben gu ge*
ftalten. ©I ift nun llar, baß biefer Sparboiter, ber burdh
patente gefügt ift, ben üblichen ^eißwafferfpetchern
wirtfdhaftlich überlegen ift, benn burch ein einfache! Ilm*
fdhalten bei ^eigftromel ift el nun möglich, bte |>eiß*
wafferberettung bem jewetltgen 93ebarf angupaffen unb
bte SBärmeoetlufie abguftufen. SBirb gum Seifpiel nur
ber obere ®rittel bei Soilerl aufgeheigt, fo betragen bte

SGBärmeoerlufte nur V® bei ooH aufgelegten 93oilerl,
woburch ftch auch ber Siromoerbrauch, bal h®^ßi bte

Stromloften auf bal gleiche SRaß rebugteren. ©Ine große
Singahl ißaralleloerfudhe, bte mit einem Sparboiler oon
150 Siter Inhalt unb einem üblichen |>etßwafferfpeicher
burchgeführt würben, haben äußetft günftige Sîefultate
gugunften bei Spatboilerl ergeben, hiermit ift ber 93e=

wetl erbracht, baß burdh biefe Spegiallonftrultion Söärme*

oerlufte wefentlidh oerminbert, bte burdh ben fleinen
SRehrpretl bei Sparboiler! nidht im gertngften beeinflußt
werben. 23et Slnlagen mit gettweife geringem 3Bafferoer*
braudh ift fomit ber Sparboiler „©umulul" ber richtige
unb am mirtfdhaftltdhften arbeitenbe eleltrifdhe |>elßwaf=
ferapparat.

®te Sparboiter haben bte gleichen Slbmeffungen wie
bie gewöhnlichen Stehboiler unb werben tn benfelben
©rößen oon 100 bil 1200 SUern, tn Spegialfäüen bi!
gu 10,000 Siter Qnhalt, mit ben belannten unb bewähr»
ten wärmetedhnifdfjen ©igenfchaften, bte ba! gabrilat
Sauter aulgeichnen, gebaut.

SBenn auch ber eleltrifdhe Sparboiter „©umulul"
banl feiner ftänbigen Sereitfdhaft heißen äBaffer! bte

größte Slnwenbung oornehmlid) im £>aulhalt gefunben
hat, fo werben bodh feine heroorragenben ©igenfchaften
auch in lanbwirtfdhaftlidhen, gewerbtidhen unb inbuftrtel
len Setrieben nicht mlnber gefchä^t. ©erabe ber Spar*
boiler wirb in betrieben, bie tag=räglich große 9Reitgen
heißen 2Bafferl benötigen, wie Völlereien, 93rennereten,

à. 18 Jllustr. schweiz. Handw .-Zeitnng („MeisterblatL")

Beruf ist die Haupttrtebfeder für das Verlangen. Lehr-
linge nur noch durch solche Meister ausbilden zu lassen,
welche das Metsterdiplom nach Bestehen einer entspre-
chenden Prüfung erhalten haben.

Daß die Übernahme der Pflichten für die richtige
Ausbildung eines Lehrlings durch einen geprüften Meister
ihm anderseits auch gewisse Sicherungen und Rechte ge-
währen muß, liegt klar auf der Hand.

Einmal wird sich die Notwendigkeit ergeben, einen
Schutz dem Meister zu gewähren für die Führung des
Titels „diplomierter Meister", wobei unerörtert bleiben
soll, ob der berufstechnische Titel geschützt werden soll
oder dieser „Zusatz" zu der heute geläufigen Berufsbe-
zeichnung.

Anderseits ist auch nicht von der Hand zu weisen
ein Schutz des geprüften Meisters in der Richtung einer
Bevorzugung desselben bei der Zuweisung oder Übergabe
von Arbeiten durch Behörden oder eventuell auch durch
Private; bei letztern wohl in dem Sinne, daß das be-

rechtigte größere Zutrauen zum diplomierten Meister den
Privaten zur Übergabe der Arbeit veranlaßt.

Wenn das Recht zur Führung des Meistertitels von
einem Fähigkeitsausweis abhängig gemacht wird, so muß
dann auch ein gewisser strafrechtlicher Schutz mit der
Anerkennung des Titels verbunden werden; dies scheint
uns ganz zweifellos notwendig zu sein, damit die unbe-

fugte Führung des Titels verhindert werden kann.
Bei einer gesetzlichen Regelung dieser Materie wird

das Mitspracherecht der Berufs verbände wohl in bedeu-
tendem Umfange zur Geltung kommen müssen, eine Mei-
nung, die, so glauben wir annehmen zu dürfen, auch bei

denjenigen Instanzen vorherrscht, welche eine gesetzliche

Regelung dieses Gebietes für die Schweiz vorzubereiten
haben werden. Ebenso scheint uns durchaus angezeigt,
daß die Behörden auch beim Vollzug des Gesetzes die

Existenz der Berufsverbände nicht gut werden ignorieren
können.

Wir glauben nicht fehlzugehen in der Annahme, daß
sowohl in leitenden Kreisen des Schweizerischen Gewerbe-
Verbandes als auch bei den in Frage kommenden In-
stanzen des Bundes diese oder ähnliche Gedanken schon

aufgetaucht und zum Ausdruck gekommen sind, so daß
der Wunsch als berechtigt erscheint, sie möchten in kon-
kreter Form den interessierten Kreisen zugänglich gemacht
werden.

vle MtschsMiche Letkutung ae§ elektrischen
5par-voiiers auf Sem gebiete aer elektrischen

keisswasserbereitung.
(Eingesandt.)

Daß die Elektrizität dazu berufen ist, das Leben der
Menschen in ihrem Heim ganz bedeutend angenehmer und
in gesundheitlicher Beziehung vorteilhafter zu gestalten,
darüber herrscht wohl kein Zweifel. Die Elektrizität lei-
stet heute schon unendlich viel im Heim der Menschen,
zumal der Elektrotechniker es verstanden hat, sich den
Eigenarten dieser Anwendung und den Bedürfnissen an-
zupafsen.

Das tägliche Leben ruft ein ständiges Bedürfnis nach
warmer Luft und heißem Wasser hervor, ganz gleich,
ob es sich um ein ruhiges Privatleben oder ein drän-
gendes, hastendes Arbeitsleben handelt. Was lag da
näher, als den elektrischen Strom mit seinen zahlreichen
Anwendungsmöglichkeiten zur Heißwasserbereitung heran-
Zuziehen, um so mehr, als Elektrizität fast in jedem
Haushalt vorhanden ist, und in einfachster Weise den
Anschluß wärmeerzeugender Apparate gestattet. Jnsbe-
sondere hat sich der Anschluß wärmespeichernder Apparate

als ein Segen für die Menschheit erwiesen, denn sie sind
es, die die Kosten des Haushaltes und aller derjenigen
Institutionen wesentlich verbilligen, bei denen ein Ver-
brauch in heißem Wasser, sei es in kleineren oder größe-
ren Mengen, in Frage kommt. Tausendfältig hat die

Praxis erwiesen, daß die elektrische Heißwasserbereitung
unter Berücksichtigung des Nachtstroms die billigste und
zweckmäßigste ist. Dieses an und für sich glänzende Er-
gebnts ist nun durch eine Neukonstruktion, den sogenannten

„Spar-Boiler Cumulus" seitens der Firma Sau-
ter A. G. Basel noch weiter verbessert worden, verdank
seiner wirtschaftlichen Betriebsweise unerreicht dasteht.

In der Praxis hat sich herausgestellt, daß in den

seltensten Fällen der ganze Hetßwassertnhalt eines Boilers
verbraucht wird, beziehungsweise nur ein Teilquantum
desselben. Findet zum Beispiel bei den bisherigen Ap-
paraten nur eine kleine Heißwasserentnahme statt, so

muß durch das nachfließende, kalte Wasser der ganze In-
halt aufgeheizt werden, was naturgemäß Temperaturver-
luste zur Folge hat und welche in erhöhten Betriebs-
kosten zum Ausdruck kommen. Dies ist insbesondere dann
der Fall, wenn beispielsweise der Gesamtinhalt eines

elektrischen Heißwasserspeichers von 150 Liter Inhalt
wöchentlich nur ein oder zwei Mal zu Bade- oder an-
deren Zwecken gebraucht wird, während an den übrigen
Tagen nur ein wesentlich geringeres Wasserquantum in
Frage kommt. Diesen Nachteil, der die Betriebskosten
ungünstig beeinflußt, hat nun die Firma Sauter bei

ihrem Sparboiler „Cumulus" in der Weise beseitigt,
daß sie den Boiler in zwei von einander unabhängige
Kammern von verschiedenem Inhalt unterteilt hat. Jede
dieser Kammern besitzt eine von der anderen unabhän-
gige Heizquelle, wodurch auch die Möglichkeit vorhanden
ist, mit Hilfe von Temperaturreglern die Wassertempe-
ratur in den beiden Wasserkammern verschieden zu ge-
stalten. Es ist nun klar, daß dieser Sparboiler, der durch
Patente geschützt ist, den üblichen Heißwasserspeichern
wirtschaftlich überlegen ist, denn durch ein einfaches Um-
schalten des Heizstromes ist es nun möglich, die Heiß-
wasserbereitung dem jeweiligen Bedarf anzupassen und
die Wärmeverlufte abzustufen. Wird zum Beispiel nur
der obere Drittel des Boilers aufgeheizt, so betragen die

Wärmeverluste nur V-- des voll aufgeheizten Boilers,
wodurch sich auch der Stromverbrauch, das heißt die

Stromkosten auf das gleiche Maß reduzieren. Eine große
Anzahl Parallelversuche, die mit einem Sparboiler von
150 Liter Inhalt und einem üblichen Heißwasserspeicher
durchgeführt wurden, haben äußerst günstige Resultate
zugunsten des Sparboilers ergeben. Hiermit ist der Be-
weis erbracht, daß durch diese Spezialkonstruktion Wärme-
Verluste wesentlich vermindert, die durch den kleinen

Mehrpreis des Sparboilers nicht im geringsten beeinflußt
werden. Bei Anlagen mit zeitweise geringem Wasserver--
brauch ist somit der Sparboiler „Cumulus" der richtige
und am wirtschaftlichsten arbeitende elektrische Heißwas-
serapparat.

Die Sparboiler haben die gleichen Abmessungen wie
die gewöhnlichen Stehboiler und werden in denselben
Größen von 100 bis 1200 Litern, in Spezialfällen bis
zu 10,000 Liter Inhalt, mit den bekannten und bewähr-
ten wärmetechnischen Eigenschaften, die das Fabrikat
Sauter auszeichnen, gebaut.

Wenn auch der elektrische Sparboiler „Cumulus"
dank seiner ständigen Bereitschaft heißen Wassers die

größte Anwendung vornehmlich im Haushalt gefunden
hat, so werden doch seine hervorragenden Eigenschaften
auch in landwirtschaftlichen, gewerblichen und industriel-
len Betrieben nicht minder geschätzt. Gerade der Spar-
boiler wird in Betrieben, die tagaäglich große Mengen
heißen Wassers benötigen, wie Molkereien, Brennereien,



222 güttßr. fctjîodâ. #«tubtP,i.<3ettattg („Pieißerblatf") iftt. iS

Paplerfabtilen,« gatbereien unb Läfcheteien ufro. un»
fc^ätjbare Ttenfte letßen.

©erlLärmeifolterung unb ben ^terju erforberlichen
Materialien mirb naturgemäß bte größte lufmerlfamleit
gefdfjenlt, benn non ben ©igenfdfjaften berfelben unb ber
jroeämäßigen Inorbnung ï»ângt bod) bte Quoerläffigleit
unb eine ©rfparnil in erfter State ab. Stelfache 33er=

fuche, bte tn biefer @htßehi, fpejieK in Sesug auf Me

n>ärmetedjjnifc§en ©igenfcljaften unternommen mürben,
haben ergeben, baß beifptellroeife bei einem 400 Biter
^eißroafferfpeidier „©umulul" bte Temperatur tnnerhalb
12 ©tunben ohne Lätmesufuhr non 90® C nur auf
87® C, aifo bloß um 3® C herunterging, ©ht meiterer Per»
fudh am gleiten Soiler hut ferner gegeigt, baß bei @nt=

jug non 335 Sitern hetzen Lafferl unb nachßeßenben
lalten Lafferl bte Temperatur non 90® nur auf 80® C

fiel, geroiß ein unumftößltdjer Seroeil ber hervorragen»
ben ©igenfcljaften ber Lärmeifotterung unb ber oorteil»
haften §el§fßrperanorbnung bei „©umulul". Set ©par»
boiler, ber normalermeife für einen Setrleblbrueî oon
5 bi§ 7 Sltmofphären tonftrutext iß, mirb am Soben
bel Soilerl an bie Kaltroafferleitung angefc^loffen. Ter
§etßroafferabßuß erfolgt bagegen an höchfter ©telle bei
felben. ®te ^nbetriebfeßung bei Soilerl "geflieht burdE)
etne ©cijaltuhr, bie automatifch ber. eleltrifdhert ©trom
ein unb aulfchaltet. ®te lufßeüung lann ohne Seben»
ten fomohl in ber Kfidje, Sabejimmer, ©ßticfe ober Kel
1er ßattßnben, benn ber „©umulul" oerurfadht meber
©eräußhe, Serunreinigungen, noch ©rlßhen bei betreff
fenben Paumel unb fließt auch jebe geuerl* unb ©j>
ploßorilgefahr abfolut aul.

©te ermähnten burd) bie Praxis betätigten Vorteile
ßnb ein Seroeil bafür, mal etn reger, unabläffig oor=
roärtlßrebenber Litte unter Setüetßdjtigung hoher Oua-
litätlarbeit su fdjaffen oermag.

©er ©parboiler „©umulul", biefe nie oerfiegenbe
OueHe heißen Lafferl, mirb jmetfetlol unfere Beben!»

föhrung immer angenehmer unb ben Kampf um! ®afein
erfolgreicher geftalteu. ®r, ©. SB ä ï h.

Hu$$teiltmg$u>«e».
»©ie farbige ©tobt." ®te lulßellung btefel

PamenS, bie bal Kunßgeroerbemufeum 3ürie§
tn feinen Räumen ©onntag ben 31. 3utt eröffnete, gilt
ber prjeit tn ber ©ch m ei s mie im lullanbe mächtig
anmachfenben Seroegung, bte garbe im ©tabt» unb
©tebelunglbilbe roteber etngufäljrerr Padfjbem tn ben
leßten Qapren bie Serfudfje jur farbigen ©eßaltung ein»

seiner ^aulfaffaben unb ganser ©traßenjüge tn f^on
anfehnltcher 3«hl burdhgeföhrt morben ßnb, machte ßch
bal Sebürfntl geltenb, tn einer jufammenfaffenben ©«hau
etnen öberblicf über bte bisherigen ©rgebntffe ber noch
jungen Seroegung p erhalten, bie geeignet fein bürfte,
SSergleidhe p ermöglichen, fragen p Hären unb pr
©emtnnung oon neuen ©bißchten mitöeiptragen. 3m
|>etbß bei oorigen Qahrel mürbe etne Seranßaltung
biefer Irt erftmall oom ©eroerbemufeum Llnterthur ge=
boten, ©te iß jeßt tn $ürid[j lieber aufgenommen unb
bebeutenb ermeitert morben.

Tie lulßellung umfaßt einerfeitl tn Liebergaben
oerfchtebener Irt — farbigen Plobellen, Sumièreauf»
nahmen, garbenffijjen, Photographien unb anberen mehr
— Setfptele oon farbigem Sauroerl bei 3«= unb lui»
lanbel, oorab bte ßabtgärcherifdhen, bte in jtemlidßer
SoUßänbiglelt oorgefährt roerben, ferner ©ntmärfe für
bte farbige SeljanblMtg oon ©tabtteilen unb ©Insel»
bauten, bie ihrer Serroitlttchung nod] harren. 9tnber=
fettl enthält ße etnen „tedjnifchen ©aal", In bem

bte Pîittel pr farbigen ©eßaltung oon Plauer» unb
frommer!, Proben oerfchtebener Inßridhfarben, ©belpuß,
©dhmudoerfahren mie grelco unb ©graffito pr ©«hau
gebracht ßnb.

Ten neuen unb neueßen fjaulbemalungen ßnb auch

einige alte Setfpiele gegenübergeßellt, bte etnen Segriff
baoon geben, mie eßebem foldjje lufgaben gelöß mürben.
®te ©chau, bie oon öffentlicher unb prioater Seite burch

Überlaffung oon geeignetem SJlaterial tn roettgehenbem
ißlaße unterßfißt morben iß, bauert bis 11. September
unb iß täglich p ben geroohnten Seiten pgänglidh (10 bil
12 unb 2 bil 6 tllpc, ©onntag bil 11 llhr).

SBertbuttDaulftethmg „Tie SBohnung". ®ie SBert=

bunbaulßeKung „®ie SBohnung" in Stuttgart mürbe
am 23. 3ult eröffnet unb bauert oorauSßchtlich bil SUlitte

Dïtober. ®ie ÉuIffeKung, bie aul 60 eingerichteten
SBohnungen heftest, mirb erbaut oon ber ©tabt ©tutt»
gart nach Sorfcßlägen bel ®eutfchen SSerïbunbel oon
16 ber beßen Slrchiteîten ©itropal. Unter bem Protei»
torat bei @dj meiner SBerlbunbel hat auch eine ©ruppe
oon ©chroeijer Slrchitetten bte pianoeratbeitnng
unb 3unenetnri<htung oon fechl SPohnungen über»

nommen ; bte Bettung Dtefer ©chmetjer»3lbteilung liegt tn
ben ^änben bei ©chroeijer Irdhitelten SOÎaj ©rnß
Çâfeli, Säridh. — 3u ber ©tabthalle Stuttgart mirb
gleichseitig eine internationalepian» unb PI ob eil»
aulßelung neuer Sautunß oeranßaltet.

Cotentafet.
f Heinrich Pleili SBopf, «rchitelt in Sujet», ßarb

am 28. 3uli, im üllter oon 67 3ah«u.

f 3afob KeKer, alt ©chreinermelßer in Leinfelden,
ßarb am 31. 3uli im liter oon 73 3ah«n.

9mcnaeM$.
Tie Tätiglcit der Iiigemeinen Sangenoffenßhaß

Sörich. ©ie lUgemeine Saugenoffenfchaft 3ûti^h beßßt
54 ©Infamiltenhäufer unb 86 Ptehrfamiltenhäufer, total
140 Käufer mit 608 SBohnungen unb 12 Sabenlolalen.
©te liegen tn ben ©tabttretfen 2, 3, 5, 6, 7, Selmbach
unb tn ben lußenorten Iblilmil, llbilrieben, Derlilon
unb ©eebadh- ©te roeifen (ohne bte Käufer an ber 3afeph'
0ttoßraße=Peugaffe) einen Sudhroert oon 10,207,007 gr.
auf. lui bem Sericht über bie Sautätigleit bei 3ah^^
1926 iß su entnehmen, baß oier SBohnlolonten besugl»
bereit gemacht merben lonnten. Im 1. Ipril mürbe bie

©ruppe 8®eterßraße mohnberett, beßehenb aul smei ©in»
fach» unb jmei ®oppelmehrfamiiienhäufern mit 24 2Boh*
nungen unb 5 Sabenlolalen, ®te Saugruppe an ber
ßeimbadhßraße, umfaffenb oier ©in» unb oier Plehr»
familienhäufer, mürbe auf ben 1. 3"ii ooHenbet unb
hat sufammen 28 Löhnungen, ©ie bilben etn UetneS

®orf oon guter Proportion. 3«ber PUeter hat etn ©türf
©attenlanb. ®ie Saugruppe an ber ^odhßraße hat tn
bret ©oppel'Plehrfamiltenhäufern 18 Lohnungen unb
mürbe am 1. Dltober refp, 1. Pooember bem Sesuge
erfdhloffen. ©ie iß fein proportioniert unb gruppiert
unb bietet mit ihrer fdEjönen ©artenanlage etn prächtig^
©dhaubilb. ®ie le h te Saugruppe per 1926 mürbe tn

Derlilon exßeUt ; ße umfaßt tu fünf ®oppelhäufetn 36

Lohnungen nnb iß baulich unb ardhiteltonifdh eine fdjjöttf
Kolonie, ludh ht« "*ib an ber ^odhßraße hat jeher
Plteter ein ©tücf ©artenlanb.

Bei epenf.Dbppelsenäungett bitten wir zu reftlamieren,
tint unnötig« Hosten zu oernteiäen. Die expedition.

Mujîr. schweiz. Hsudw.>.-Zàug („MeisterSlatt^Z Ar. is

Papierfabriken,» Färbereien und Wäschereien usw. un-
schätzbare Dienste leisten.

Der^Wärmeisolierung und den hierzu erforderlichen
Materialien wird naturgemäß die größte Aufmerksamkeit
geschenkt, denn von den Eigenschaften derselben und der
zweckmäßigen Anordnung hängt doch die Zuverlässigkeit
und eine Ersparnis in erster Linie ab. Vielfache Ver-
suche, die in dieser Hinsicht, speziell in Bezug auf die

wärmetechnischen Eigenschaften unternommen wurden,
haben ergeben, daß beispielsweise bei einem 400 Liter
Heißwasserspeicher „Cumulus" die Temperatur innerhalb
12 Stunden ohne Wärmezufuhr von 90° l) nur auf
87° 0, also bloß um 3° 0 herunterging. Ein weiterer Ver-
such am gleichen Boiler hat ferner gezeigt, daß bei Ent-
zug von 335 Litern heißen Wassers und nachfleßenden
kalten Wassers die Temperatur von 90° nur auf 80° 0
fiel, gewiß ein unumstößlicher Beweis der hervorragen-
den Eigenschaften der Wärmeisolierung und der vorteil-
haften Heizkörperanordnung des „Cumulus". Der Spar-
boiler, der normalerweise für einen Betriebsdruck von
5 bis Atmosphären konstruiert ist, wird am Boden
des Boilers an die Kaltwasserleitung angeschlossen. Der
Heißwasserabfluß erfolgt dagegen an höchster Stelle des-
selben. Die Inbetriebsetzung des Boilers 'geschieht durch
eine Schaltuhr, die automatisch den elektrischen Strom
ein und ausschaltet. Die Aufstellung kann ohne Beden-
ken sowohl in der Küche, Badezimmer, Estrich oder Kel
ler stattfinden, denn der „Cumulus" verursacht weder
Geräusche, Verunreinigungen, noch Erhitzen des betref-
senden Raumes und schließt auch jede Feuers- und Ex-
plosionsgefahr absolut aus.

Die erwähnten durch die Praxis bestätigten Vorteile
find ein Beweis dafür, was ein reger, unablässig vor-
wärtsstrebender Wille unter Berücksichtigung hoher Qua-
litätsarbeit zu schassen vermag.

Der Sparboiler „Cumulus", diese nie versiegende
Quelle heißen Wassers, wird zweifellos unsere Lebens-

führung immer angenehmer und den Kampf ums Dasein
erfolgreicher gestalten. Dr. C. Würtz.

WtMIlssgwîîe».
»Die farbige Stadt." Die Ausstellung dieses

Namens, die das Kunstgewerbemuseum Zürich
in seinen Räumen Sonntag den 31. Juli eröffnete, gilt
der zurzeit in der Schweiz wie im Auslande mächtig
anwachsenden Bewegung, die Farbe im Stadt- und
Stedelungsbilde wieder einzuführen. Nachdem in den
letzten Jahren die Versuche zur farbigen Gestaltung ein-
zelner Hausfassaden und ganzer Straßenzüge in schon
ansehnlicher Zahl durchgeführt worden find, machte sich
das Bedürfnis geltend, in einer zusammenfassenden Schau
einen Überblick über die bisherigen Ergebnisse der noch
jungen Bewegung zu erhalten, die geeignet sein dürfte,
Vergleiche zu ermöglichen, Fragen zu klären und zur
Gewinnung von neuen Einsichten mitbeizutragen. Im
Herbst des vorigen Jahres wurde eine Veranstaltung
dieser Art erstmals vom Gewerbemuseum Winterthur ge-
boten. Sie ist jetzt in Zürich wieder aufgenommen und
bedeutend erweitert worden.

Die Ausstellung umfaßt einerseits in Wiedergaben
verschiedener Art — farbigen Modellen, Lumièreauf-
nahmen, Farbenskizzen, Photographien und anderen mehr
— Beispiele von farbigem Bauwerk des In- und Aus-
landes, vorab die stadtzürcherischen, die in ziemlicher
Vollständigkeit vorgeführt werden, ferner Entwürfe für
die farbige Behandlung von Stadtteilen und Einzel-
bauten, die ihrer Verwirklichung noch harren. Ander-
seits enthält sie einen „technischen Saal", in dem

die Mittel zur farbigen Gestaltung von Mauer- und
Holzwerk, Proben verschiedener Anstrichfarben, Edelputz,
Schmuckverfahren wie Fresco und Sgraffito zur Schau
gebracht sind.

Den neuen und neuesten Hausbemalungen sind auch

einige alte Betspiele gegenübergestellt, die einen Begriff
davon geben, wie ehedem solche Aufgaben gelöst wurden.
Die Schau, die von öffentlicher und privater Seite durch
Überlassung von geeignetem Material in weitgehendem
Maße unterstützt worden ist, dauert bis 11. September
und ist täglich zu den gewohnten Zeiten zugänglich (10 bis
12 und 2 bis 6 Uhr, Sonntag bis 11 Uhr).

Werkbundausstellung „Die Wohnung". Die Werk-
bundausstellung „Die Wohnung" in Stuttgart wurde
am 23. Juli eröffnet und dauert voraussichtlich bis Mitte
Oktober. Die Ausstellung, die aus 60 eingerichteten
Wohnungen besteht, wird erbaut von der Stadt Stutt-
gart nach Vorschlägen des Deutschen Werkbundes von
16 der besten Architekten Europas. Unter dem Protek-
torat des Schweizer Werkbundes hat auch eine Gruppe
von Schweizer Architekten die Planverarbeitung
und Inneneinrichtung von sechs Wohnungen über-

nommen; die Leitung dieser Schweizer-Abteilung liegt in
den Händen des Schweizer Architekten Max Ernst
Häfeli, Zürich. — In der Stadthalle Stuttgart wird
gleichzeitig eine internationalePlan- und Modell-
ausstelung neuer Baukunst veranstaltet.

CàntassL.
ch Heinrich Meili Wapf, Architekt in Lnzer», starb

am 28. Juli, im Alter von 67 Jahren.
ch Jakob Keller, alt Schreinermeister in Weinfelden,

starb am 31. Juli im Alter von 73 Jahren.

Smcdieaene».
Die Tätigkeit der Allgemeinen Bangenossenschaft

Zürich. Die Allgemeine Baugenossenschaft Zürich besitzt
54 Einfamilienhäuser und 86 Mehrfamilienhäuser, total
140 Häuser mit 608 Wohnungen und 12 Ladenlokalen.
Sie liegen in den Stadtkreisen 2, 3, 5, 6, 7, Letmbach
und in den Außenorten Adliswil, Albisrieden, Oerlikon
und Seebach. Sie weisen (ohne die Häuser an der Joseph-
Ottostraße-Neugasse) einen Buchwert von 10,207,007 Fr.
auf. Aus dem Bericht über die Bautätigkeit des Jahres
1926 ist zu entnehmen, daß vier Wohnkolonten bezugs-
bereit gemacht werden konnten. Am 1. April wurde die

Gruppe Zweierstraße wohnbereit, bestehend aus zwei Ein-
fach- und zwei Doppelmehrfamilienhäusern mit 24 Woh-
nungen und 5 Ladenlokalen. Die Baugruppe an der
Leimbachfiraße, umfassend vier Ein- und vier Mehr-
familienhäuser, wurde auf den 1. Juli vollendet und
hat zusammen 28 Wohnungen. Sie bilden ein kleines
Dorf von guter Proportion. Jeder Mieter hat ein Stück
Gartenland. Die Baugruppe an der Hochstraße hat in
drei Doppel-Mehrfamilienhäusern 18 Wohnungen und
wurde am 1. Oktober resp. 1. November dem Bezüge
erschlossen. Sie ist fein proportioniert und gruppiert
und bietet mit ihrer schönen Gartenanlage ein prächtiges
Schaubild. Die letzte Baugruppe per 1926 wurde in
Oerlikon erstellt; sie umfaßt in fünf Doppelhäusern 36
Wohnungen und ist baulich und architektonisch eine schöne
Kolonie. Auch hier und an der Hochstraße hat jeder
Mieter ein Stück Gartenland.

Lei event, vvppelsenàgen bitten wir zu reitiamieren.

îm unnötige Lösten « verweisen, vie kxpeSitisn.
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